
müffen; wenn man lich dabei vor Augen führt, was an Ingenieuren und Behörden

zur Berechnung, Begutachtung und Ausführung diefer ängftlich kleinen Bauwerke

heutzutage benötigt wird — welche Hochachtung. welche ungemeffene Ehrerbietung

müffen wir den Riefengeif’cern von Baumeiftern jener Zeiten zollen, die ohne viele

Vorgänger und Vorbilder folche \Vunderbauten erfunden und für die ]ahrhunderte

zur Ausführung gebracht haben! Und welche Bewerthung darf man jenen ange-

deihen laffen, die in ihnen biedere Handwerksmeif’rer erblicken?!

Mit dem Tode Km! ]V und dem Ausbruch der huff1tifchen Unruhen blieb

der Dombau liegen, bis er in den letzten ]ah1zehnten des XIX. Jahrhunderts, foweit

es der im Weiten vorgebaute Flügel der Burg gefiattete, unte1 der Leitung 1l[oc/eers

fertiggeftellt wurde.

Peler Parler war laut Infchrift der Sohn eines Meifters Heinrich von Gmünd

in Schwaben. In derfelben1nfchrift wird er auch als der Baumeifter der Pfarr-

kirche von Kolin (Fig. 125 u. 126) genannt. Diefe Kirche

Fig- 125. zeigt ihn von einer Viel höheren und güni‘rigeren Seite. Er

fchuf eine völlig neue Aufsenanficht des Kapellenkranzes, indem

er die einzelnen Kapellen aufsen nicht zur Erfcheinung bringt.

Eine einheitliche Wand, welche nur durch dreikantige Lifenen

.:::= geteilt wird, umfchliefst fämtliche Kapellen und Strebepfeiler.

““I” Der Anblick diefes Unterbaues ift demjenigen der anderen

iii:qujiv4 Kapellenkränze weit überlegen. Wir finden diefe entfchloffene

‘_ Neuerung auch an Sf. Baräara zu Kuttenberg; man kann

— .- ':ji daher annehmen, dafs P€f€7' Parler auch diefe entworfen hat,

insbefondere da die Simfe am Sockel und an den Fenfiern f1ch

fait genau wiederholen und aufserdem auch Familienbeziehungen

Peter's in Kuttenberg nachzuweifen find.

Diefe Kapellen zeigen aufserdem eine Faffung, welche

wir an der Ofifeeküfte als landesüblic‘h vorfinden, allerdings

ohne den äufseren einheitlichen Schlufs. Die Kapellen find

fo flach gezeichnet, dafs der Umgang eigentlich durch die

Kapellen hindurch geführt, bezw. den Kapellen abgewonnen

if’c. Kein Gurtbogen trennt die Kapellengewölbe von den-

jenigen des Umganges. So zeigt dies fchon die Kloiterkirche

zu Doberan, welche noch der Frühgotik entftammt, und der im Grundrifs ganz

gleiche Dom zu Schwerin.

St. Barl/wlomäus zu Kolin ift eine Pfarrkirche. Wenn auch an einer folchen

ein Umgang mit Kapellenkranz angeordnet ift, fo könnte man dies zuerft als eine

nicht programmgemäfse Löfung betrachten. Aber auch diefe Löfung kommt bei

gewiffen Pfarrkirchen Völlig dem Bedürfnis entfprechend zu Rande. Es giebt ge-

wöhnlich in einer Pfarrei allerlei Vereine und Bruderfchaften. Bei W'ohlhabenheit

möchte jede für ihren Schutzheiligen einen Altar fliften, als fichtbares Zeichen ihrer

Zufammengehörigkeit. Solche Altäre werden meiftens mehr eingebaut, als es gut

if’c. Es beftand daher fogzir die Vorfchrift‚ dafs ohne die bifchöfliche Erlaubnis kein

Pfarrer mehr als die vorgefchriebenen Altäre errichten laffen durfte. Will man gleich

beim Entwurf den Ort für folche Altäre vorfehen, fo ift natürlich auch dann der

monumentale Ausdruck für diefe Altäre die Apfis, die Kapelle. Sieht man folche
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42) Nach: Mittheilungen der Central-Commiffion etc.
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